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Das künstlerische Werk von Urs Malt-
ry umfasst eine Bandbreite an unter-
schiedlichen Arbeiten, von denen viele 
auf seiner Website (maltry-art.ch) pub-
liziert sind. Humor ist ein zentraler As-
pekt seines Schaffens, zugleich ist die 
konzentrierte Auseinandersetzung mit 
dem Bild ebenso ein Kernpunkt.
«Es muss genau sein und ich muss lan-
ge an einem Bild arbeiten, weil es mir 
auch Freude macht.» So beschreibt 
Maltry seine Arbeit am Bild. Diese Se-
riosität zeigt sich auch in seinem zeich-
nerischen Austausch mit Werner Gadli-
ger, den er seit 40 Jahren pflegt. Sie 
treffen sich regelmässig in einem Café 
und beginnen jeweils mit einer Zeich-
nung. Dann werden die beiden Zeich-
nungen über mehrere Stunden drei bis 
vier Mal ausgetauscht, damit beide die 
Arbeit des anderen fortsetzen können. 
In vier Stunden werden so zwei Zeich-
nungen geschaffen. Dabei entstehen 
fantasievolle Bilder, in denen auch ku-
riose, undefinierbare Wesen und Figu-
ren auftauchen.

Zwischen Natur und Kunstobjekt
Ab 1996/1997 wird neben dem Zeich-
nen und Malen die Gestaltung von 
kleinen Figuren zentral in Maltrys 
Werk. So kreiert er beispielsweise aus 
einem in den Ferien in Spanien gefun-
denen Schwemmholz eine tanzende 
Figur. Die Eingrif-
fe, die diese Trans-
formation ermögli-
chen, sind mini-
mal und zugleich 
raffiniert. Die auf 
einem Bein ste-
hende Figur hat ei-
nen Kopf mit zwei 
Elementen, die an 
Augen erinnern. 
Das linke Auge 
und das nach vor-
ne ragende Ele-
ment, das wie eine 
Schnauze aussieht, 
wurden nicht ver-
ändert. Das rechte 
Auge war eben-
falls Teil des 
Schwemmholzes, 
allerdings befand 
es sich an einer 
anderen Stelle, 
wurde abgeschnit-
ten, verschoben 
und neu befestigt. 
Dies ist jedoch 
erst bei genauerer 
Untersuchung der 
Figur erkennbar. 
Der auf den Kopf 
gesetzte Tannzap-
fen wiederum 

wurde offensichtlich hinzugefügt, wie 
auch der weihnächtliche Schal und die 
beiden spitzen Elemente, die wie 
Arme aussehen. Das Standbein wurde 
aus einer Masse modelliert und an das 
faserige Element angesetzt. Der linke 
Fuss besteht ebenfalls aus einer Mo-

delliermasse, was jedoch kaum auf-
fällt. Der Übergang von einem Natur- 

zu einem Kunstobjekt ist hier teils  
offensichtlich, teils kaum wahrzuneh-
men.

Konstruierte Bergwelt
Die Natur ist für Maltry persönlich 
sehr wichtig. Viele Bergbilder bei ihm 

zuhause, wo er auch sein Atelier ein-
gerichtet hat, zeugen von diesem Inter-
esse: Wie er sagt, zeichnet er direkt 
vor Ort in den Bergen, malt zuhause 
bei gutem Wetter die Berge vom Bal-
kon aus oder verwendet Fotografien 
als Vorlagen. Er verstärkt die Farbge-
bung und verändert so die Erschei-
nungsfarbe, da die Authentizität nicht 
zwingend sei. Dadurch wird die Dra-
matik der Wolken und der Lichtsitua-
tion gesteigert, das Grün der Wiesen 
hervorgehoben oder der Kontrast zwi-
schen dem Blau des Himmels und dem 
Weiss des Schnees sowie der Wolken 
betont.
Neben der Farbgebung greift er zuwei-
len auch in die Bildkomposition ein. So 
entstehen einerseits Ansichten von real 
existierenden Landschaften, anderer-
seits Naturdarstellungen, die zwar auf 
echten Landschaften beruhen, wobei 
die Motive jedoch frei kombiniert wur-
den: Der hohe Berg im linken Bildteil 
stellt den Mönch im Berner Oberland 
dar, die Vorlage dazu stammt aus dem 
Internet. Der Berg wurde gedreht und 
mit einer Schneelandschaft aus dem 
Kanton Graubünden kombiniert, die 
Maltry selbst fotografiert hatte. Die 
Drehung des Motivs war wegen der 
Lichtsituation notwendig, damit die 
Komposition stimmt.
Das Bild ist eines von dreizehn Berg-
darstellungen, die bei Maltry zuhause 
an einer Wand als Ensemble aufge-
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hängt sind. Die Bilder vergleichend er-
klärt er, dass sich die Bäume in diesem 
Bild auf der Höhe des Berggipfels und 
deshalb ausserhalb ihres natürlichen Ve-
getationsbereichs befinden. In den ande-

ren Darstellungen sind gelegentlich 
ebenfalls Bäume zu sehen, die Baum-
grenze verläuft dort hingegen viel tiefer 
unter dem Berggipfel. Dies ist ein As-
pekt, der nicht sofort auffällt, bei der 
Betrachtung der Zusammenstellung der 
Bilder allerdings bewusst wird.

Manipulation von Naturphänomenen
Das Bild zeigt eine schöne Bergland-
schaft, die so nie existierte. Sie scheint 
wie unberührt, im Schnee sind keine 
menschlichen Spuren zu sehen, nicht 
einmal die von Tieren. Auch die übri-
gen Darstellungen erzeugen meist den 
Eindruck von naturbelassener Land-
schaft frei von menschlichem Einfluss.
Die Bildkonstruktion folgt nicht einem 
aufklärerischen Stil und ist deshalb 
kaum als solche zu erkennen. In Kom-
bination mit Darstellungen realer 
Landschaften eröffnet sich dadurch ein 
Manipulationspotential, wodurch der 
Glaube an die Aussagekraft von Bil-
dern allgemein und in Zeiten des Kli-
mawandels auch von Naturbildern ge-
schmälert wird. Alle dreizehn Bilder 
zeigen Berglandschaften wie sie sind 
oder eben sein könnten, oder retrospek-
tiv gesehen, wie die Berge einst aussa-
hen oder möglicherweise ausgesehen 
haben, als überall noch Schnee lag. 
Durch die regelmässige Naturbeobach-
tung und die naturgetreue sowie konst-
ruierte Darstellung der Bildmotive 
könnte der Einfluss klimatischer Verän-

derungen auf die Bergwelt, die Schnee- 
und Baumgrenze über die Zeit relati-
viert oder übertrieben präsentiert wer-
den: Wo genau verläuft die Schneegren-
ze? Liegt nur noch auf dem Berggipfel 

wie dem des Mönchs Schnee oder 
schneit es bis in tiefere Lagen, bis zur 
B a u m g r e n z e ? 
Wachsen die Bäu-
me aufgrund des 
K l i m a w a n d e l s 
bald schon auch 
auf dem Gipfel?
Die Verunsiche-
rung bei der Bild-
betrachtung, die 
durch das seriöse 
Spiel mit dem Illu-
sionismus bei der 
k o n s t r u i e r t e n 
Be rg la nd s cha f t 
entsteht, findet 
sich auch bei der 
tanzenden Figur. 
Diese und die in 
der Zusammenar-
beit mit Gadliger 
e n t s t a n d e n e n 
Zeichnungen irri-
tieren zudem 
durch überra-
schende, rätselhaf-
te und lustige Mo-
tive.

Marilyn Monroe
Während vieler 
Jahre gab es an 
der Aussenwand 
des Kinos Picca-
dilly beim Bahn-

hof Stadelhofen zwei illusionistische 
Gemälde von Maltry. Eines zeigte Alf-
red Hitchcock und das andere Marilyn 
Monroe. Drei Künstler wurden für die 
Gestaltung der Wand eingeladen, Malt-
ry bekam schlussendlich den Auftrag. 
Die beiden Bilder wurden direkt auf 
Hartholzplatten gemalt, welche auf die 
Stellen an der Wand montiert wurden, 
wo sich früher Eingänge befunden hat-
ten, die jedoch zugemauert worden wa-
ren. Der Auftraggeber wünschte, dass 
man sich an die Eingänge erinnere, 
deswegen ist die Tür halboffen gemalt, 
was einen Blick auf den Filmstar da-
hinter ermöglicht. Es ist kein Memento 
mori oder didaktische Reflexion über 
die Grundlagen eines Bildes, sondern 
vielmehr eine spielerische Einladung 
zu einem unterhaltsamen Filmvergnü-
gen. Aus unbekannten Gründen wur-
den die beiden Bilder eines Tages ent-
fernt, weshalb nun an der Aussenwand 
des Kinos leider nur noch die beiden 
grauen, zugemauerten, ehemaligen 
Eingänge zu sehen sind.
Vom 25. Oktober bis 10. November 
2024 findet in der Kulturschüür Män-
nedorf eine Gesamtschau auf das Werk 
von Urs Maltry seit Beginn statt, was 
sicherlich eine gute Möglichkeit sein 
wird, die ganze Palette seines Schaf-
fens auf einmal zu entdecken.

Sebastian Eitle


